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Tagesspiegel
Das Reichskabinekt trat am Montag nachmittag zu einer

längeren Beratung zusammen. Berliner Blätter wollen
wissen, daß die Ungewißheit über das Schicksal der Vorlage
betreffend die Getreideumlage große Sorgen verursache . Das
Kabinett hat sich auch über die bevorstehende Verhandlung
mit dem Garantieausschuß ausgesprochen .

Die Finanzüberrvachung
Der feindliche Garantieausschuß , eine Art Unterausschuß

d. - Entschädigungskommission, ist in Berlin eingetroffen und
damit beginnt in Wirklichkeit die in der Note der Entschä¬
digungskommission vom 21 . Mai verlangte Ueberwachung
des gesamten Finanzwesens . Der Zustand ist dann ungefähr
so . wie wenn ein bisher selbständiger Industriebetrieb sich
unter die „Kontrolle" einer Großbank begibt. Aus der letz¬
ten Note der Entschädigungskommission kann man entneh¬
men, daß Liese von der Reichsregierung bestimmte Vor¬
schläge erwartet , die sich auf die Zwangsanleihe und
die Beseitigung der Fehlbeträge bei Post und
Eisenbahn beziehen . Die Vorschläge werden also vom
Garantieausschuß geprüft werden. Wenn der Ausschuß
Beanstandungen macht , so wird die Reichsregierung diesen
Beanstandungen wohl Rechnung tragen müssen , wenn an¬
ders die Entschädigungskommissionnicht mit ihren berühm¬
ten Drohungen eingreifen soll. In welcher Richtung die
Beanstandungen sich bewegen werden, läßt sich denken , soll
,ia doch die Ertragsfähigkeit der Reichsbetriebe wiederherge¬
stellt werden.

Eine andre Forderung der Cntschädigungskommission ist
die sogenannte Unabhängigkeit der Reichsbank ,
oder richtig gesagt , das Verbot an die Reichsbank , künftig
gegen Uebergabe von Reichsschatzscheinen und also gewisser¬
maßen auf Befehl der Regierung Banknoten in endloser
Fülle auszugeben und im Volk als wirkliches Geld in den
Verkehr zu bringen . Diese Forderung trifft nun allerdings
den wundesten Punkt im Reichsfinanzwesen. Denn nach dem
Krieg hätte die Reichsbank sich von der Finanzgebarung
des Reichs trennen *Mnd ihre bis dahin ausgegebenen Noten
schützen müssen . Das Reich konnte ja durch Hinterlegung
von Reichsschatzwechseln Darlehenskassenscheine drucken las¬
sen oder den Kredit der Banken unmittelbar durch Dis¬
kontierung ihrer Wechsel in Anspruch nehmen, wobei die
Reichsbank ihr selbstverständlich auch jede Hilfe leisten konnte .
Die Regierung hätte wohl nicht so viel und so leicht „ Geld "
gefunden und sie wäre zu größerer Sparsamkeit gehalten
gewesen , aber wir hätten auch nicht die große Ueberschwem -
mung mit Papiergeld mit seiner Entwertung und mit der
entsetzlichen Teuerung .

Im vorigen Herbst hat sich mit der Zahlung der ersten
Goldmilliarde der Markkurs so verschlechtert/ daß der Dollar
im November auf über 300 Mark stieg Von da an hat die
Teuerung im Großen eingesetzt. Seit dem vorigen Sommer
bis heute ist eine Vermehrung des Papiergeldumlaufs von
70 auf beinahe 170 Milliarden Mark eingetreten. Von den
70 Milliarden befanden sich aber etwa 30 bis 40 Milliarden
im Ausland oder lagen in den Verstecken der Hamsterer,
kamen also hinsichtlich ihrer Kaufkraft nicht in Betracht. Mit¬
hin hatten wir im Reich einen Geldumlauf von etwa 30 oder
hoch gerechnet 40 Milliarden . Das brachte mit sich , daß
gegenüber dem früheren Geldumlauf die Preise auf das
Zehn - bis Zwölffache gestiegen waren . Infolge der Ver¬
mehrung des Inlandumlaufs um das Vierfache seit dem
vorigen Sommer bis zum heutigen Tag ist auch eine ent¬
sprechende Vervielfachung der Preise eingetreten, die durch
Zwangswirtschaft und Achtstundentag nur teilweise verdeckt
werden kann. Wenn,nun die Notenausgabe der Reichsbank
beschränkt oder ganz eingestellt werden soll, so wird auch
der Zwang in der Wirtschaft fallen müssen und nach dieser
Richtung sind wahrscheinlich ebenfalls Vorschriften des feind¬
lichen Garantieuusschusses bzw . der Entschädigungskommis,
sion zu erwarten .

Dann aber wird der Verband auch die Erfahrung ma¬
chen müssen , bah die von ihm immer wieder behauptete gute
Lage Deutschlands eine Scheinblüte ist , seis daß er an
sie wirklich geglaubt oder sie zur Begründung der Erpres¬
sungen erdichtet hat. Nur mit Hilfe der Notenpresse ist ev
möglich gewesen , die feindlichen Forderungen , so gut oder
schlecht es eben ging , zu erfüllen . Von dem Tag an . wo die
Mtenpresse nicht mehr arbeiten darf, müssen die Verpflich¬

tungen in wirklichen Werten erfüllt werden. Das Ausland
aber wird an den deutschen Banknoten und Markforderungen
keine Freude haben. Es wird zu einem festen Kursstand der
Mark kommen und das Ausland wird an seinem zu Speku-
lationszweäen cmgehäuften Besitz der Papiermarkmilliarden
einen Riesenuerlust erleiden . Die Belgier haben aus dem
Krieg her von den von der Heeresverwaltung in Belgien
in Zahlung gegebenen Marknoten noch einen ansehnlichen
Vorrat und sie suchen sich die Umwechslung nach dem Fran¬
kenwert zu sichern, was dem Reich eine vielfache Milliarden¬
ausgabe an Aufgeld verursachen würde. Diesen Vorrechts¬
anspruch sollten sich die anderen Länder , besonders Amerika
verbitten.

Die Stillegung der Notenpresfe unterbindet vollends jede
Möglichkeit , - das Londoner Ultimatum zu erfüllen, wenn
wir uns auch für die nächste Zeit noch mit Ach und Krach
mittels Zwangsanleibe und neuen Steuern durchzubeißen
vermögen sollten . Daran wird keine Fmunzüberwachung
etwas ändern können , und wenn die Franzosen Geld haben
wollen, so werden sie schon sich des Rats der Bankiers er¬
innern müssen . Der Pariser „Temps " bestreitet übrigens ,
daß der Garantieausschuß den Auftrag habe, Deutschland
zu einer Anleihe gegen Verpfändung des deutschen Privat¬
besitzes in Amerika zu veranlassen. Mit der „ kleinen An¬
leihe" wäre es also vorläufig nichts ,

» Der Bauer und die Umlage
Von einem Volkswirtschaft !. Mitarbeiter

Im Deutschen Reichstag wird in dieser Woche der Kampf
um die Getreideumlage, um den letzten Rest der Kriegs- und
Zwangswirtschaft ausgefochten . Mit 49 gegen 16 Stimmen
hat der R e i ch sr a t beschlossen , daß der deutsche Bauer aus
der Ernte 1922 wieder wie im vorigen Jahr 214 Millionen
Tonnen Getreide zu einem Preise abliefern muß , der billiger
ist als der freie Marktpreis .

' Die bittere Pille soll der Land¬
wirtschaft dadurch versüßt werden , daß die Umlagepreise
wesentlich höher als bisher sein sollen . „Gleitende, aber be¬
stimmte Beträge " werden den Landwirten ausbezahlt. Die
landwirtschaftlichen Kreise leisten gegen diesen Plan nach wie
vor erbitterten Widerstand. Sie sind bereit, der Regierung
eine bestimmte Menge von Getreide als Versorgungsreserve
abzuliefern, doch nicht zum Zwangspreis, sondern zum je¬
weiligen Marktpreis .

Es ist nun sehr die Frage, ob sich im Reichstag die not¬
wendige Mehrheit für den Gesetzentwurf über die „Regelung
des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922" findet. Die
äußerste Linke verlangt Erhöhung de, Umlage auf 4
Millionen Tonnen . Die ganze Rechte st eykzurLand -
Wirtschaft . Im Zentrum und bei den Demokra¬
ten sind Spaltungen emgetreten, ganz natürlich, je
nachdem die Abgeordneten ländliche Kreise oder städtische
Verbraucherinteressen vertreten. Eins ist sicher : Billiger
wird das Brot auch durch die neue Umlage nicht, sondern , da
die Zuschüsse des Reichs , die im vergangenen Jahr 14 Mil¬
liarden betrugen, auf hohen Befehl der Entente wegfallen,
ganz bedeutend teurer. Man rechnet schon jetzt mit einer
Verdoppelung der jetzigen Preise !

Im übrigen seien folgende Hinweise auf die ökonomische
Lage des deutschen Bauern und auf die Kampfesstimmung
wiedergegeben, die uns aus landwirtschaftlichen
Kreisen zugehen . Ueber die Lage wird uns geschrieben :
Man spricht in der Stadt meist von den „ glänzenden Ver¬
hältnissen

"
, in denen der Landwirt bei den hohen „Wucher¬

preisen
" für alle Nahrungsmittel leben müsse. Das ist nicht

der Fall . Der deutsche Boden ist so ausgesogen, so im Krieg
und in den Revolutionsjahren verwahrlost , daß die Produk¬
tion um 40 Prozent zurückgegangen ist . Der deutsche Land¬
wirt sucht in harter , unablässiger Arbeit diese Mängel auszu¬
gleichen. Nur durch stärkste Bearbeitung und Pflege des
Bodens , die stets mehr als einen Achtstundentag, nicht selten
das Doppelte erfordert , kann das Ziel erreicht werden. Und
was gerade die ewige Zwangswirtschaft betrifft, so hat das
letzte Umlageverfahren vollständig ver¬
sagt . Die Berechnung geschah nach den Ernteschätzungen
der Vorkriegszeit , einer ganz falschen Grundlage -
Dazu kam die Mißernte besonders von Futtermitteln . So
mußte der Bauer für die fehlenden Futtermittel das 2—3-
fache des Preises anlegen, den er für sein Getreide erhielt,
ja für den Abfall, die Kleie seines eigenen Getreides das
Anderthalbfache an die Reichsgetreidestelle . Für das Um¬
lagegetreide — anders wurde von den meisten nur wenig
oder gar nicht verkauft — erhielt er den Ibfachen Friedens¬
preis , für Maschinen zajKe er das 40—80fache, für Kali¬
salze das 40fache , für Phosphate das SOfache , für Stickstoff¬
dünger , der jetzt im Frühjahr für die zurückgebliebenen Saa¬
ten so wichtig war, das 83fache . Versagt nun auch noch etwa
das Wetter , so wird die Mißernte in Getreide und Heu
arok, die Verluste werden sehr schwer. Die Neigung zur

Weidewirtschaft der Landwirtschaft nimmt bei fortgesetztem
Umlagendruck zu . Dann ist es aber bald aus mit der er¬
hofften Rettung Deutschlands durch die Landwirtschaft!

Die Stimmung beim deutschen Bauern ist nicht nur wirt¬
schaftlich trübe , sondern auch politisch gereizt . Bei der
letzten Getreideumlage erfreuten sich die Behörden noch der
wohlwollenden Zusagen der landwirtschaftlichen Verbände,
so daß man Liefersäumige moralisch brandmarken und gegen
sie entsprechend Vorgehen konnte . Dashatsichsehrge -
änderl ! Ohne staatlichen Zwang und politische Gewalt
wird jetzt nicht inehr abgeliefert. Wird die" vorhandene Ge¬
walt ausre -chrr, '?

Soweit um .-! Gewährsmann . Die Parteien des Reichs¬
tags werden angesichts dieser Tatsache in eine ernsthafte
Ueberlegung eintreten müssen , ob die (sehr fraglich gewor¬
dene ) Verbilligung des Brots von 1922 iin Verhältnis steht
zu der Lage der Landwirtschaft und der herrschenden Stim¬
mung . .Aller Fraktionszwist wäre dabei zu vermeiden. Gibt
es denn keinen anderen Ausweg als die Getreideumlage?
Zwischen dem Reichseruährungsministerium und dem
Reichonnanzministerium schweben zurzeit Verhandlungen
über Berbilligungsmatznahmen auf dem Gebiete
der Brotversorgung . Warum kommen die Herren damit so
spät? Dr . Fritz Auer .

Anmerkung . Die Vertreter der württemvergischen
Regierung m> Reichsrat haben gegen die Getreideumlage ge¬
stimmt .

Nachtrag zmn Landessteuergefetz
Ein Nachtrag zum Landessteuergesetz , der dem Reichstag

noch in , Juni zug - hen soll , regelt die Anteile der Länder und
Gemeinden am Aufkommen der Reichssteuern neu und er¬
weitert die Stenerbet -rgnisse der Länder und Gemeinden.
Für die Gemeinden kommt hauptsächlich die Erhebung einer
Fahrzeug 'teuer für Megeabnützung, einer Vergnügungs¬
steuer und einer Geiränkesteuer in Frage. Die Getränke¬
steuer is! oom Kleinhüttdelspreis zu erheben , und zwar nach
Hundertiätzen des Umsatzes , je nach der Menge der verkauf¬
ten GebstL -s. So können erhoben werden an Branntwein
10 Pro, -gal , bei Schaumwein 5 Prozent , sonst 2 Prozent,
Oder bei Emzelbesteuerung für den Liter Bier 10 Selters¬
wasser 2 Z , andere künstlich bereitete Getränke 5 L , Wein
50 -L , Branntwein 7,50 ,1t , Fruchtschaumwein 1 -K ,
Schaumwein 4 ^ t . Die Gemeinden können außerdem Zu¬
schläge zur Grunderwerbsteuer und zur Erhöhung der Um¬
satzsteuer erheben .

Die Länder erhalten Anteil an der Einkommensteuer
(2300 Millionen Mark) , Körperschaftssteuer (4000 Millio¬
nen Mark) , Erbschafts - ( 700 Millionen Mark) , Grund¬
erwerbs - , Umsatz-, Rennwett - , Gewerbeanpassungs- und
Kraftfahrzeugsteuer. Aus der Umsatzsteuer hofft man 2414
Milliarden Mark an die Länder abzuführen. Für die
Länder kommen insgesamt 2214 Milliarden Mark , für die
Gemeinden etwa 114 Milliarden Mark schätzungsweise Neu-
einkonimen in Betracht. Die kommunale Getränkesteuer
soll allein 500 Millionen Mark abwerfen.

Teuerungsmatznahmen für Militarrentner
Der Reichstagsausschuß für Kriegsbeschädigtenfragen

hat in erster Lesung den Gesetzentwurf für Militärrentner
behandelt. Einstimmig wurde ein Antrag angenommen, der
folgende Sätze für den Teuerungsausschuß vorsieht :
für einen Schwerbeschädigten bei einer Minderung

der Erwerbsfähigkeit um 50 bis 80 Proz. monatl . 500
bei einer Minderung der Erwerbsfähigkeit um mehr

als 80 Prozent . 750
für einen Schwerbeschädigten , der nur auf die Rente

angewiesen und nachweislich keinen Erwerb aus¬
üben kann . 1000 ^

für eine Witwe . 500
für eine nur auf Rente angewiesene und nachweis¬

lich erwerbsunfähige Witwe
für eine vaterlose Waise .
für eine elternlose Waise . . .
für einen Elternteil . . . . . . . . . . . 300
für ein Elternpaar . 500

Außerdem erhält der Schwerbeschädigte , wenn er für
Kinder zu sorgen hat, neben dem Teuerungszuschuß für je¬
des Kind 200 , tt .

Der Vertreter des Reichsarbeitsministers teilte mit, die
Regierung stimme diesem Antrag unter der Voraussetzungzu,
daß das Gesetz erst mit dem 1 . August in Kraft trete und daß
ferner die Beschlüsse über die Leichtbeschädigten und die er¬
werbsfähigen Witwen mit Rücksicht auf den Standpunkt der
Regierung geändert werden. . Die Regierung sei bereit, m
gleichein Umfang wie im Juli für die erwerbsfähigen Wit¬
wen und diejenigen Leichtbeschädigten , die keinen Erwerb
bekommen können und kein entsprechendes Einkommen ha¬
ben , zu sorgen , und zwar auf Grund des Härteparagrgpheil .
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in einer Weise , die über die vorliegenden Anträge nicht hi¬
nausgehe . Der Ausschuß erhöhte ferner den Teuerungszu -
schuh für Empfänger eines Uebergangsgelds, einer Witwen -
beihilfe und eines Hausgelds von 320 aus 450 ^ l . Die Teue¬
rungszulage für das Sterbegeld wurde auf 200 Prozent und
für die Pflegezulage sowie für den Führerhund der Blinden
auf 235 Prozent erhöht. Die Durchführung des neuen Ge-
setzes soll den Hauptfürsorgestellen überlassen werden, das
Spruchverfahren soll ausgeschlossen sein. Die zweite Lesung
im Reichstag findet am Mittwoch statt.

Die Kohlennot
Nach dem Jahresergebnis für 1921 hat der Privatver-

brauch (Industrie , Landwirtschaft, Kleingewerbe und Haus¬
brand ) an Steinkohlen und Braunkohlen insgesamt nur 73
Prozent des Verbrauchs Deutschlands in den jetzigen Gren¬
zen von 1913 erhalten . In Steinkohle ist das Verhältnis der
Belieferung noch ungünstiger. Wird der wirkliche Nutzwert
eingesetzt, so erhält der Prioatverbrauch zurzeit höchstens die
Hälfte des Verbrauchs von 1913 . Am bedrohlichsten ist noch
immer die Lage der Eisenbahnen, die etwa nur die Hälfte der
Vorräte hat wie zur gleichen Zeit des Vorjahrs. Auch die
Gas - und Elektrizitätswerke sind vielfach noch in unmittel¬
barer Not.

Die arbeitstägliche Förderung , besonders an der Ruhr,
ist seit dem Monat März 1922 mehr und mehr zubxückge-
gangen. Sie lag im Mai an der Ruhr bereits um 17 500
Tonnen unter der arbeitstäglichen Förderung des März. Im
Juni ist der Ausfall nach den bisherigen Zahlen sogar mehr
als doppelt so groß. Dazu besteht schwere Gefahr von Ober¬
schlesien aus , wo infolge von Betriebsstörungen bei und nach
der Abtretung für längere Zeit mit nur der Hälfte der Zu¬
fuhren nach Deutschland gerechnet werden muß . Das kann
einen Ausfall von über 700 000 Tonnen monatlich bedeuten.
Dagegen hat allein England an Kohle im Mai 720 000 Ton¬
nen eingeführt. Die gesamte Einfuhr im Monat Juni wird
voraussichtlich über eine Million Tonnen betragen,

Amerika in der Ostsee
Amerikanische Kapitalisten (United States and Baltic

Commerce Co .) haben Lettland ein Angebot auf 50jährige
Pachtung des Libauer Kriegshafens sowie der Eisenbahn¬
linie Libau—Littauen—Kreuzburg bis zur russischen Grenze
gemacht . Sie wollen den Kriegshafen in einen Freihafenumbauen und seine Werkstätten in Pacht nehmen. Des wei¬
teren planen sie unter lettischer Beteiligung die Pachtung der
russischen, bis Moskau führenden Bahnstrecke , sowie die Er¬
richtung einer Schiffahrtsstrecke Newyork — Libau .

Sollte das Riesenprojekt, ckem die lettische Regierung nicht
ablehnend gegenübersteht, ernst werden, so würde das für den
europ. Handel die Amerikanisierung des wichtigsten Zu¬
fuhrwegs nach Rußland bedeuten "nd Lettland damit ame¬
rikanischer Umschlagplatz für den Handelsverkehrwerden , eine Tatsache , die die wirtschaftlichen Interessen
Deutschlands auf das lebhafteste berühren müßte, zumal fürden deutschen Warenverkehr nach dem Osten gerade dieseLinie die wichtigste ist . Lettland , dem die Mittel natürlich
fehlen , um sich an einem solch gemalt' gen Unternehmen zu
beteiligen , hofft auf diesem Weg eine größere amerikanischeAnleihe zu erhalten und, worauf es bisher vergeblich ge¬wartet hat, von Amerika rechtlich anerkannt zu werden.

Aus dem Reich
Die Neuwahl des Reichspräsidenten

Berlin, 19 . Juni . Eine Parlamentskorresp . will wissen,daß die Neuwahl des Reichspräsidenten im Oktober d . I .stattfinden werde. Vorher soll dem Reichstag eine Vorlageüber die Pension des Reichspräsidenten zugehen .
Die Dreibundslüge

Berlin , 19 . Juni . Der Londoner „Daily Telegraph"
, der

bekanntlich Lloyd George nahesteht , bringt wieder die Märevon dem Abschluß eines militärischen Dreibunds Deutschland-
Rußland -Türkei (Angora) . Amtlich wird wiederholt dieseVeröffentlichung für eine freie Erfindung erklärt. — Die
Dreibundlüge soll anscheinend der wacklich gewordenenSchuldlüge stützend zur Seite treten.

Kampfruf Scheidemanns
Berlin» 19 . Juni . Oberbürgermeister Scheidemannhielt in einer sozialdemokratischen Versammlung eine Rede,

Heimatwurzeln.
Roman von Hans von Hekethusen .
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So überwand er sich und sandte auch nach Wolden-
berg eine Einladung . Die darauf folgende Absage hatteer erwartet . Aus den Zeilen des einstigen Varmundes
sprach zum erstenmal ein Bedauern , dessen Aufrichtig¬keit echt zu sein schien . Die schwere Erkrankung seinerFrau , die sich bei ihrem letzten Scheuerfest eine Lungen¬entzündung zugezogen hatte , war ein Grund , an dessenWahrhaftigkeit niemand zweifeln konnte .Es ergab sich von selbst, daß man von da ab täglichnach Woldenberg schickte , um sich nach dem Befindender Kranken zu erkundigen. Und da die Antworten
nicht günstig lauteten , nahm sich Gerda vor , bald nachihrem Geburtstag einmal selbst heranzureiten .Das schöne Bewußtsein, richtig gehandelt zu haben,erhöhte Egons Freude an diesem festlichen Tage.Die erste , die erschien, war die Pastorfamilie . Wenn
diese sich , wie Gottfried Haller es nannte , in „weltlichenWichs" warf , kam die ganze Stattlichkeit ihrer kraft¬vollen Rasse noch mehr zum Vorschein . Die Pastorinin ihrem schwarzen Atlaskleid wirkte so vornehm, daßWalter Uhlenrode später zu Tante Lammes Verdruß
nicht unterlassen konnte , es zu bemerken . Lieschen , in
einein weißen Batistkleidchen , sah allerliebst aus , wenn¬

gleich ihre Erscheinung neben Gerda nicht recht zur
Geltung kam . Diese hatte sich auf Wunsch des Bruders
ebenfalls in Weiß gekleidet . Die roten Rosen an ihrerBrust stammten auch von

'
ihm.Tr war glücklich , sie einmal so festlich geschmückt zu

lA 'st Das sMe Leben hier bot ja so selten Velegen-

m der »r es alS 'etne Lüge vezekchnete , daß die 'Sozialdemo¬kratie die Revolution gewollt oder gemacht habe , sie habenur auf die Einladung des Prinzen Max von Baden die Re¬
gierung übernommen . Die Reichswehr werde von monar¬
chistischen Offizieren kommandiert und tauge nicht zum
Schutz der Republik; sie sei der Fuchs als Wächter auf dem
Hühnerhof. Der Rechten dürfe man keine Zugeständnisse
machen . Mit dieser Band « müsse bis aufs Aeußerst« ge¬
kämpft werden.

Jur llebergabe Oberschlesiens
Kattowih, 19. Juni . Der Eisenbahnbetrieb in Oberschle¬

sien ist gestern den Polen übergeben worden.
In Viskubitz kam es zwischen einem aufgelösten Kom¬

mando der Abstimmungspolizei und einer französischen Ab¬
teilung zu einem blutigen Streit. Die Bevölkerung ergriff

egen die Franzosen Partei, woraus diese in die Menge
kneinschossen . Vier Zivilisten wurden erschossen .

Berlin , 19 . Juni . Im Uebergabevertrag ist festgesetzt ,
daß alle von den Gerichten der drei Verbündeten in Ober¬
schlesien ergangenen Urteile bindend sind und ohne Zustim¬
mung der Verbündeten nicht abgeändert oder aufgehobenwerden dürfen.

Polnischer Rebellenorden
Warschau. 19 . Juni . Die polnische Regierung hat einen

Orden für die Aufständischen in Oberschlesien gestiftet , denen
der Gewinn des Landes zu danken sei . Bisher bestand schonein von privater Seite gestiftetes „Ehrenzeichen "

, das aber
nicht öffentlich getragen werden durfte. Das Band des
Revellenordens wird wie andere Orden, auch an den mili¬
tärischen Uniformen getragen. Die polnische Regierung
braucht sich nunmehr nicht mehr zu scheuen, sich der Verant¬
wortung für die Aufstände in Oberschlesien zu rühmen.

Aus dem befehlen Gebiet
Koblenz, 19. Juni . Es wird bestätigt, daß für die ab -

rückenden Amerikaner 6000 schwarze Franzosen Koblenz ,
Ehrenbreitstein und die Umgebung besetzen werden.

Vom Ausland
Verzicht der österreichischen Veamken

Wien, 19. Juni . Die Staatsangestellten haben, einem
Ruf des Bundeskanzlers Seipel folgend , auf einen Teil der
ihnen laut Teuerungszifser zukvmmenden Vezugserhöhungfür den Juni verzichtet .

Die neuen Sanktionen
Paris , 19. Juni . „Journal " und „Echo de Paris " emp¬

fehlen als nächste „Sanktion " die Besetzung vom Ruhrgebiekund die Ausbeutung der Gruben zum Nutzen Frankreichs.Auf die an Deutschland abzugebende Kohlen solle eine sehr
hohe Steuer gelegt werden, ' daß die deutsche Industrie mitder englischen nicht mehr in Wettbewerb treten könne . Sowerde man auch England für die Sanktionen gewinnen.
„Journal" glaubt , daß Poincare in London mit Lloyd Ge¬
orge den Plan besprechen werde.

Schwenkung der französischen Russenpolitik ?
Paris , 19. Juni . Anscheinend halbamtlich schreibt der

„Temps " : Die französische Regierung scheint sich nun doch
entschlossen zu haben, mit den Vertretern Sowjetrußlands im
Haag zu verhandeln. Frankreich könne sich nicht abermalsmit einer rein verneinenden Haltung auf die Seite stellen,noch sei es auf die Dauer möglich, auf der Konferenz nur den
Beobachter zu spielen . Die Regierung müsse aber daraufbeharren , daß politische Fragen , nicht berührt werden, daßdie Konferenz über die Bedeutung von Sachverständigen-
Gutachten nicht hinausgehen dürfe und daß der „Burgfrie¬den " nicht in die Aussprache hineingezogen werde. Ferner
müsse sich die Regierung Vorbehalten , wenn das in Rußland
gelegene französische Privateigentum von Angehörigen einesanderen Lands (Deutschland ) bedroht oder gefährdet würde,( I) die Interessen der Staatsangehörigen mit allen Mitteln
zu schützen und nötigenfalls Sonderverträge mit Rußland
abzuschließen . (Das französische Großkapital fürchtet , das
deutsche Kapital könnte ihm ins Gehege kommen oder in
Rußland den Rang ablaufen, Daher die Wendung) .

Lloyd George und Poincare .
Paris , 19. Juni . Das „Echo de Paris " läßt sich aus Lon¬don schreiben, die Aussprache zwischen Lloyd George unv

Poincare wäre dringend erwünscht , doch scheine es , daßweder die eine noch die andere Seite den ersten Schritt unter¬
nehmen wolle . Die guten Beziehungen zu England , die man

Bald nach den Pastorsleuten stelke sich Walter
Uhlenrode ein . Während er Gerda seinen Rosenstrauß
überreichte, murmelte er allerlei Unverständliches, und
sie war froh , es wirklich nicht gehört zu haben.Da sich die Augen aller Umstehenden zu seinemMißfallen auf diese Szene richteten, ließ er bald den
gefühlvollen Ton fahren und sagte lustig:

„Ich glaube, man kann nur wirklich gratulieren ,wenn keine anderen Menschen Zusehen, und deshalbhöre ich lieber auf , denn das , was man sagen möchte ,kommt noch nicht dabei heraus .
"

Aus der Brusttasche nahm er jetzt einen Brief und
überreichte ihn Gerda .

„Dieses sollte ich Ihnen bringen , denn da es nichtSonntag ist, wird der arme Kerl nicht abkommenkönnen.
Gerda hatte Wolfs Handschrift sofort erkannt . Wäh¬rend sie den Umschlag öffnete , sagte sie halblaut :
„Wie tut mir das leid ! Ihn hätte ich heute gernhier gehabt. "
Walter gab nun eine lange Erklärung ab, weshalbWolf fernbleiben müsse. Aber er merkte bald , daß sieder Inhalt des Briefs weit mehr fesselte, als seineWorte . Eigentlich trieb es ihn, sich verstimmt abzu¬wenden, aber die Wirkung dieses Schreibens zu beob¬achten , reizte ihn, nun doch zu bleiben .Von dem Augenblick an , wo sich dieser Brief inseinen Händen befand, waren ganz ungekannte Gefühlein ihm aufgestiegen . Die naive Sicherheit des Schrei¬bers , gerade ihm diesen Brief einzuhändigen, hatte ihnförmlich stutzig gemacht . Auf der Fahrt nach Parnitzwar es durch seinen Sinn geschossen : Unterschlage ihn.man kann ja so etwas verlieren . — Aber als er dannvor Gerda gestanden hatte, waren all die miserablenGedanken wie in Nebel zerronnen , und artig wie ein

gehabt habe uM wieder aüstiehmen fülle , machen es aber
notwendig, dem britischen Ministerpräsidenten in aller Klav-
heit zu sagen , welche Richtung dis französische Politik in den
nächsten Monaten einnehmen rnüfle. , .

Anschlag auf einen Erzbischof
Paris, 19. Juni . Havas . In Montevideo (Uru¬

guay) gab der Schriftleiter eines Kommunistenblatts auf den
Erzbischof in der Kathedrale während der Predigt fünf
Schüsse ab und verletzte ihn leicht. Die Kirchenbesucher woll¬
ten den Täter umbringen.

. Sunjatsen 's Ende
Peking, 19. Juni . Reuter meldet: Wie der Ministerpräsi¬

dent bekannt gibt , hat die Regierung in Kanton aufaöhört
zu existieren . Kanton wird sich mit der Regierung von Nord¬
china vereinigen und das alte republikanische Parlament an¬
erkennen . Sunjatsens Streitkräfte sind vernichtet. Er selbst ist
flüchtig.

Deutscher Reichstag
Die Getreideumlage

Berlin , 19 . Juni -
Abg . Krätzig (Svz ) : Die landwirtschaftlichen Organi¬

sationen wollen die Aufrechterhaltung des vom Landbund ge¬leiteten privaten Getreidemonopols im Profitinterefse der
Agrarier . Für den Reichstag kann es keinen Zweifel geben ,
daß er sich demgegenüber auf die Seite des darbenden Volks
zu stellen hat . Würde es nach dem Landbund gehen , dann
würde das Brot zum Weltmarktpreis von 50 Mark verkauftwerden. Zudem kann der Landbund keine Gewähr für aus¬
reichende Brotversorgung geben . Wir sind bereit, alle Güter
mit weniger als 10 Hektar von der Umlage freizulassen . Das
Volk wird sich eine weitere Brotoerteuenmg nicht gefallen
lassen. Der Redner beantragt Erhöhung der Umlage auf
4 >- Millionen Tonnen , statt auf 2 -L Millionen Tonnen .

Abg . Dr . Röfick « ( Deutschnat .) : Die Kriegserfahrungen
haben gezeigt , daß man mit der Zwangswirtschaft niemals
die Produktion steigern kann . Weite Kreise des deutschenVolkes können schon heute tatsächlich das Brot nicht mehr be¬
zahlen. Denen muß geholfen werden. Aber nicht dadurch ,daß man die Landwirtschaft bluten läßt. Mit der Umlagewird das Brot nicht verbilligt. Unter dem Zwang der Um¬
lage kann der Landwirt nicht die Mittel zur Produktions¬
steigerung aufwenden, die er bisher aufgewendet hat. Die
Regierung gibt selber zu , daß die bisherige Verteilungsart
ungerecht war . Aber auch die jetzige Vorlage bringt keine
gerechte Verteilung. Die Umlage ist somit eine verschleiert ?Steuer, die die Regierung der Landwirtschaft auferlegt, weil
sie nicht den Mut hat , der Entente zu sagen , daß die Bevölke¬
rung verhungern muß, wenn die Regierung nicht aus Reichs¬mitteln das Brot verbilligen darf . Zudem ist die Vorlage
praktisch nicht durchführbar und wird niemals die errech-
neten Getreideumlagen aufbringen können . Unseren Vor¬
schlag, mit dem Handel zusammen eine Getreidereserve von
zwei Millionen Tonnen für die wirklich minderbemittelte Be¬
völkerung zur Verfügung zu stellen , hat die Regierung be¬
dauerlicherweise abgelehnt. Wir überlassen die Verantwor¬
tung denjenigen, die die deutsche Wirtschaft so unerhört ge¬fährdet haben .

Abg. Horn (U .S .P .) verlangt von der Regierung Schutz
gegen den Brotwucher, der seit Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft immer frecher auftritt . Die Richtlinien des Landbunds ,in denen zur Sabotage der Umlage aufgefordert wird , seiendie offene Kriegserklärung profitgieriger Agrarier gegenVolk und Regierung .

Nach 6 Uhr wird die Weiterberatung auf Dienstag nach¬mittag 2 Uhr vertagt.

Württemberg
Stuttgart, 19 . Juni . Fleischfperre . Der katho¬

lische Frauenbund hat als Gegenwirkung gegen die hohen
Fleischpreise die Enthaltsamkeit vom Fleischgenuß in Anre¬
gung gebracht . Der evangelische Frauenbund ist bereit der
Sperre sich anzuschließen . Es wurde mitgeteilt, daß minde¬
stens die Hälfte des auf dem Stuttgarter Schlachthof aufge¬triebenen Viehs von Händlern ins besetzte Gebiet und in das
übrige Rheingebiet verschickt wird.

2n den Ruhestand. Der langjährige '
Vorstand der Württ .

Feuerversicherungsgesellschaft , Präsident Dr . von Geyer
ist infolge vorgerückten Alters und leidender Gesundheit zu¬rückgetreten . Die Generalversammlung wählte ihn einstim¬mig in den Aufsichtsrat und an seine Stelle den zweitenVorsitzenden Direktor Dr . Raiser .

Preiserhöhung Die Stuttgarter Wirte haben den Min¬
destpreis für ein einfaches Mittagessen auf 35 erhöht.

Botengänger hatte er feinen Auftrag aurgeflihrt .Ganz verwundert sah er zu , wie Gerda einmal hell
auflachte und den Brief dann mit einem stillen Lächelnin die Tasche ihres Kleides versenkte . Wolf hatte ge¬schrieben : !

„Meine liebe Gerda !
Daß ich heute nicht bei Dir sein soll, wird mir schwer.Aber wer konnte denn das ahnen , daß die himmlischeVorsehung es so einrichten mußte , daß Harsensteingerade heute Vater werden soll. Diese Tatsache hält uns

schon seit heute früh in Atem. Seit einer Stunde istGott sei Dank der Doktor da, somit hätten wenigstensdie Rennerei ans Telephon und die Fahrerei zur Bahnein Ende . Ich habe Harfenstein, den sonst noch nieetwas aus dem Gleise brachte , noch nicht so beunruhigtgesehen wie heute. Aber es war gut, daß ich da warund noch da bin ; jedenfalls hat er mir oas in seinerkurzen Art dankbar zu verstehen gegeben . Ich kannaber auch aus anderen Gründen nicht fort , denn bej
zwei sehr wertvollen Stuten erwarten wir ebenfallsFamilienfreuden . Harfenstein kann sich um dergleichenheute garnicht kümmern, und daß dabei jemand nötigist, der den Wert des Falles übersieht, weißt Du ja.Dafür denke ich um so mehr an Dich, wenn man das
erste Glas Sekt , den es ja nach Lieschens Berichtenheute bei euch gibt, auf Dein Wahl leert , so denke, ichwäre dabei . . . Wie sehr viel lieber ich heute in Deine
guten Augen sehe und Deine liebe Hand drückte, als
hier Wärterdienste für eine zukünftige Generation bei
Mensch und Tier zu üben, weißt Du, auch ohne daß ichein nutzloses Klagelied anstimme.Gott erhalte Dich , wie Du bist — für alle , die Dichliebhaben, und er erhalte Dich auch mir . . . ^

Dein Woks .
" ^

Kortsrtzmcg folgt .



Der befohlene Rembrandt . Die hiesige Kriminalpolizei
konnte von , deutschen Botschafter in London noch keine Be¬
stätigung der Meldung des Londoner Blatts „Evening
News " erhalten , daß das hier gestohlene Rembrandtbild in
London zum Verkauf ausgeboten worden sei .

Oehringen , 19. Juni . Bundestag des Württ .
Kriegerbunds . Unter dem Vorsitz des Generals z . D,
von Gerok fand am Samstag und Sonntag der 25.
Bundestag des W . Kriegerbunds statt . In der Vertreter¬
sitzung waren 116 Stimmberechtigte anwesend . Nach dem
Rechenschaftsbericht hat der Bund im vorigen Jahr eine Zu¬
nahme um 8000 Mitglieder erfahren und zählt jetzt 138 378
Angehörige . In den beiden Vorjahren wurden 340325
an Unterstützungen ausbezahlt . Der Bund besitzt 3 Krieger¬
erholungsheime in Heiligkreuztal bei Riedlingen , Herrenalb
und Niedernau . Der Jahresbeitrag wurde auf 5 erhöht .
Während der Hauptversammlung am Sonntag ertönte das
Trauergeläute für das geraubte Oberschlesien . Sofort
unterbrach der Vorsitzende die Verhandlungen und bei laut¬
loser Stille widmete Dekan Zeller - Calw den scheidenden
deutschen Brüdern ergreifende Worte des Abschieds . Aus
Anregungen des Vereins Heidenheim wurde einstimmig be¬
schlossen , daß der Bund und die einzelnen Vereine und Mit¬
glieder die Aufklärung der Schuldfrage mit allen
Kräften verlangen sollen , das fei die vornehmste Pflicht jedes
Deutschen . Nach dem gemeinsamen Mittagsmahl im Würt¬
tembergs ! Hof bildete sich ein Festzug zum Allmand , an dem
80 Vereine , im ganzen über 3000 Kameraden teilnahmen .
Die Stadt war festlich geschmückt .

Weinsberg , 18 . Juni . Schwerer Unwetter . Ueber
dis Markung Löwenstein zog ein furchtbares Gewitter .
Dretviertel Stunden lang fiel dichter Hagel , der namentlich
an den Obstbäumen und in den Weinbergen großen Schaden
anrtchtete . Durch die nachfolgenden Regengüsse wurde viel
fruchtbar « Erde abgeschwemmt . Auch in die Keller und
niedrig gelegenen Wohnungen drang das Wasser ein . Die
Hoffnung auf einen reichen Herbstertrag ist vernichtet .

Westernheim OA . Geislingen . Vom Blitz erschla¬
gen . Auf freiem Feld wurde Taver Wahl vom Blitz er-
schlagen . Zu gleicher Zeit wurden einem Schäfer von Wie¬
sensteig 50 weidend » Schaf « . durch einen Blitzstrahl getötet .

Ulm , 19 . Juni . Brand . Der an das Gänstor ange¬
baute Automobilschuppen des städt . Lebensmittelamts ist am
Samstag vormittag vollständig medergebrannt Die Wagen
konnten gerettet werden . Das Dach des altberühmten Gäns -
tores (durch den die Bayern unter Hauptmann von Pech¬
mann zu Anfang des vorigen Jahrhunderts den bekannten
Ueberfall auf die Stadt machten und sie besetzten) hatte schon
zu brennen angefanaen .

Rollenbura a . In . 19 . Juni . Jugend sonntag . Nack
einem bischöflichen Erlaß , der gestern in den katholischen Kir¬
chen des Landes verlesen wurde , haben die deutschen Bischöfe
dem Papst von ihrer Sorge um die Jugend Kenntnis ge¬
geben , worauf der Papst in einem Schreiben unterm 15. Okt.
v . I » . dis Bestrebungen des Episkopats in der Zeit des all¬
gemeinen Umsturzes vollauf billigte . Im Rahmen dieser Be¬
strebungen hat der Landesbischof angeordnet , daß jährlich in
allen Pfarrkirchen am Tage des Jugendpatrons Aloysius (21.
Juni ) oder am darauffolgenden Sonntag ein „Jugendsonn -
tag " abgehalten wird , mit dem womöglich Generalkommu¬
nionen und abendliche Festverfammlungen verbunden wer¬
den sollen.

Balingen , 18 . Juni . Stiftung . Karl Dentel aus
Newyork , von hier , der zurzeit in seiner alten Heimat Balin¬
gen weilt , hat für bedürftige Einwohner der Stadt 10 000 -4t
gestiftet ,

SluMarl , 19 . Juni . Ministerwechsel ? Die
Krankheit des Ministers de« Innern Graf hat sich in den
letzten Tagen verschlimmert . Nach der „Hohenz . Landesztg .

"

ist es wahrscheinlich , daß der Minister nicht mehr in sein
Amt zurückkehrt . Die Zentrumspartei soll den Parteivor¬
sitzenden, Oberregierungsrat Veyerle , als Nachfolger in
Aussicht genommen haben .

Todesfall . Im Diakomssenhau - ist Prälat v . von
Wittich , der unlängst einen schweren Beinbruch erlitten
hatte , gestorben .

Vom Bodensee , 19 . Juni . Hoher Wasserstand .
Die Schneeschmelze in den Alpen führt dem Bodensee auch
weiterhin reichliche Wassermengen zu . Trotz der zum Teil

schon recht heißen Tage hebt sich der Wasserstand ständig . —

Im Ueberlinger See ist ein Livländer , der mit einem Stu¬
denten aus Berlin eine Kahnpartie unternommen hatte , beim
Wechseln der Plätze aus dem Boot herausgestürzt und laut¬
los in den Fluten verschwunden .

Zur Schuldstags
„Als unsere Länder in den Kamps verstrickt waren als

wir smem gefährlichen Gegner die Dtirn bieten mutzten ,

war es einfach unsre Pflicht und Schuldigkeit , da » Moralisch-

Gewissen des Volke» anzufeuern , den Feind in den schwarze-

st»n Farben zu malen und ihm die ganze Verantwortung
aufzubürdsn . Aber jetzt , wo so viel Blut geflossen, wo da»

kaiserlich« Deutschland zusammengebrochen ist, wäre rs

lächerlich, bei der Behauptung zu bleiben , daß Deutschland
allein - ia Verantwortung trage , und zu bestreiten , daß vor
dem Kriege in Europa ein Zustand herrschte , der mit Natur¬

notwendigkeit zum Krieg führen mußte .
"

(Nitki , ital. Ministerpräsident a . D . : . Das friedlose Europa*

1S2L, S . 4t ).

Baden .
Karlsruhe , 19 . Juni . Im Alter von 67 Jahren ist

eine der hervorragendsten Lehrkräfte der Technischen

Hochschule Karlsruhe , Geh . Rat Prof . Dr . Otto Leh¬

mann , gestorben . Aus Konstanz stammend , mar der

Gelehrte nach Aufnahme seiner Lehrtätigkeit ganz kurz

an der Technischen Hochschule in Dresden tätig und er¬

hielt im Jahre 1889 einen Ruf an die Technische Hoch¬

schule als Vorstand des Physikalischen Instituts , das er

über drei Jahrzehnte hindurch , ausgestattct mit hervor¬

ragenden Kenntnissen , leitete . ^ ,
Bruchsal , 19 . Juni . Am Samstag und Sonntag

beging die Stadt die Zweijahrhundertfeier ihres berühm¬

ten Schlosses . ^ .
Heidelberg , 19 . Jum . In den letzten Tagen be¬

suchte Arbeitsminister Dr . Eng ! er mit Abgeordneten

verschiedener Parteien des Landtags das Krankenhaus

Rohrbach bei Heidelberg der Bad . HauptfursorgeMe
der Kriegsbeschädigten - und Hinterbllebenensursorge . Dre

Teilnehmer konnten sich davon überzeugen , welch segens¬

reiche , aber auch welch dringend notwendige Arbeit und

Einrichtung hier für die schwerlungenkranken Kriegsopfer

geschaffen worden ist . Anschließend fand dann em Besuch

des Beobachtungskrankenhauses Heidelberg , eknek Ein¬
richtung des Reichsarbeitsministeriums , statt . Der un¬
liebsame Streit , der dort entstanden und der Oesfentlich -
keit durch Mitteilungen des Reichsbundes bekannt gewor¬
den ist, dürste rasch beigelegt werden . Man überzeugte
sich, daß der Leiter des Beobachtungskrankenhauscs ,
Prof . Sieb eck , und die übrigen Aerzte , — die s. Zt .
scharf angegriffen worden waren , — nur das Beste der
Kriegsbeschädigten bezwecken und sich dabei lediglich durch
ihr ärztliches Gewissen und durch Staatsgefühl , aber nicht
von fiskalischen Gesichtspunkten leiten lassen . (Das Bc -

obachtungskrankenho ' s war bekanntlich als Rentenauet -
sche bezeichnet und i :e Kriegsbeschädigten waren vor dem
Eintritt in das Krankenhaus gewarnt worden . )

Kürnbach (bei Breiten), 19 . Juni . Das 2 ^ jäh¬
rige Enkelkind des Feldhüters Jakob Bickl stürzte in den
Humsterbach und ertrank .

Billin gen, 19 . Juni . Am 25 . Juni finden hier die
Tagungen des Genossenschaftsverbandes des Badischen
Bauernvereins statt .

Konstanz, 19 . Juni . Als Nachfolger des Geistl . Rat
Münsterpfarrers Weiß , der zum Pfarrer von Nettelbrunn
ernannt worden ist , wurde Stadtpfarrer Dr . Konrad
Gröber von der Dreifaltigkeitskirche zum Münsterpfarrer
von Konstanz ernannt . Dr . Gröber steht im 51 . Lebens¬
jahr und kann in diesem Jahr sein silbernes Priester¬
jubiläum feiern . Er ist bereits seit 1905 Dreifaltig¬
keitspfarrer in Konstanz und war vorher Rektor am
St . Kvnradihaus in Konstanz . Seine Ernennung zum
Münsterpfarrer wird hier freudig begrüßt .

Konstanz, 19 . Juni . Das unglückselige Platzivech-
seln hat auf dem See wiederum ein Menschenleben ge¬
fordert . Ein älterer Herr namens Oskar von Trance le
Roseneck aus Tauropp (Lirl .:nd ) fuhr mit seinem Neffen ,
einem Studenten aus Berlin -Lichterfel de, aus den See
hinaus . Als sie bei Meersburg die Plätze wechseln
wollten , kippte das Boot um und der ältere Herr er¬
trank . Der Student wurde gerettet .

tteberlingen , 19 . Juni . Dieser Tage stieg seit
langer Zeit wieder ein Fesselballon vom Zeppelinge¬
lände in Friedrichshafen auf . Es ist jener Ballon , mit
dem im Jahre 1911 Gras Zeppelin in Begleilung d . s
Geh .R . Prof . Dr . Hergesell seine arktische Expedition nach
Spitzbergen

' gemacht hat . Der Aufstieg wurde im Auf¬
trag der Deutschen Luftschiffahrtsgeselljchasi zu funken -
telegraphischen Versuchen ausgesührt .

Spiel und Sport .
Fnß - akk .

kr . Mit größtem Interesse verfolgt die deutsche
Sportswelt die am 18 . Juni im Berliner Stadion
begonnenen deutschen Kampsspiel « 1922 . Der letzte
Sonntag stand im Zeichen des Fußball . Vor 20 000

Zuschauern ging zwischen dem 1 . F .C . Nürnberg und
dem Hamburger Sportverein das Entscheidungsspiel
um die deutsche Fußballmeisterschaft vor sich , welches
nach 3 Stunden 5 Minuten beim unentschiedenen
Stande 2 : 2 wegen Dunkelheit abgebrochen wurde . An

Halbzeit lag der Altmeister mit 2 : 1 in Führung . Beide
Mannschaften leisteten kräftigen Widerstand . Wann die
Entscheidung nun fällt , ist zur Stunde noch nicht be¬
kannt .

Im Reich haben die Freundschaftsspiele ihren Fort¬
gang genommen : Zn Württemberg war das Spiel
zwischen dem Stuttgarter Sportklub und den Stutt¬
garter Kickers von besonderem Interesse . Sportklub
blieb auch diesmal wieder mit 2 : 1 einwandfreier Sie¬

ger . VfB . Stuttgart — F .C . Hanau 93 2 : 2 ; Ul -
mer F .V . 94 — Tbd . Ulm 6 : 1 . Baden : Germania
Brötzingen — F . V . Beiertheim 1 : 1 . Bayern : Würz¬
burger F .V . — Preußen Duisburg 1 : 0 ; M .T .V . Fürth
— F . C . Düren 3 : 3 . Odenwald : V . f .L . Neckarau —

V .f .B . Heidelberg 2 : 0 ; Spielvg . 07 Mannheim —

Hertha Mannheim 4 : 2z Mannheim - Waldhos — Würz¬
burger Kickers 2 : 7.

Das Länderspiel Ungar « — Schweiz endete in Buda¬
pest unentschieden 1 : 1 .

Die österreichischen und ungarischen Meister tra¬

fen sich in einem Privatspiel . Rapid Wien gewann
gegen M .T .K . Budapest 2 : 1 .

HandbaN .
Die Süddeutsche Handbaklmeister -fchaft gewann Turn¬

verein Schwanheim mit S : 2 gegen Tprelvereinigung
Fürth .

Leichtathletik .

Wegen der schlechten Witterung konnten verschiedene
leichtathletische Veranstaltungen nicht durchgrführt wer¬
den . Auch die Reichsjugendwettkampse in Stuttgart
konnten nicht restlos auSzetragen werden ; 2000 Kna¬
ben und Mädchen nahmen teil .

Bei den nationalen Leichtathletik -WettkamPfen , n

Krefeld gewann Huben (Krefeld ) die 100 Meter in
der glänzenden Zeit von 10,3 Sekunden (mit leichtem
Rückenwind ) vor Friedrich Leipzig .

Schwerathletik .
Der Kraftsportverein Untertürkheim gewann bei sei¬

nem Kampf in Nürnberg gegen Pferl - Sandow mit
5 : 3 , in München gegen Sport -Klub Apollo mit 8 : 4

Punkten . Beide Kämpfe waren von widrigen Umstän¬
den beeinflußt , insofern , als sie beide am Samstag
ausgetragen werden mußten , so daß beispielsweise der
Kampf in Nürnberg nicht ganz zu Ende geführt wer¬
den konnte , da sonst der Anschluß nach München ver¬
paßt worden wäre .

Boxen .
Der süddeutsche Leichtgewichtsmeister Walter Buhl

kämpfte am 8 . Juni in Krefeld vor einer riesigen Zu¬
schauermenge , unter welcher sich auch sehr viele An¬
gehörige der amerikanischen Besatzungstruppen befan¬
den , gegen den sehr harten Engländer E . Manscll .
Der Engländer setzte alles daran , um die bereits vor
V« Jahr durch Buhl erlittene Niederlage wett zu ma¬
chen , mußte jedoch nach 3 Niederschlägen einsehen , daß
Buhl heute besser ist als je zuvor . Mansell verließ
nach der zehnten Runde schwer geschlagen mit ge¬
schlossenen Augen den Ring .

Sokitude - BerftPriifungHfahrt .
Bei außergewöhnlicher Beteiligung fand am Sonn¬

tag die Bergprüfnnglfahrt des Gau XIl des A .T .A .C .
statt . ES starteten mehr als 6V Motorräder in sieben
Wasenklassen und etwa 29 Kraftwasen in drei Wagen -

klassM . Alke erreichen chM ZM m Fvoyenrens EM
ten , zum Teil sehr guten Zeiten . Die kürzeste Fahr¬
zeit auf der 6 Kilometer langen , kurvenreichen und
im Durchschnitt um 8 Prozent ansteigenden Straße
erzielte Paul Mahleubrci (Stuttgart ) auf einein Lri -
umPh -Motorrad mit 3 Minuten S7 Sekunden , der
langsamste Fahrer benötigte mehr als neunmal so
viel Zeit . In der Sonderklasse der Kraftwagen wurde
die beste Zeit von Helmut Hirth gefahren , der 5 Mi¬
nuten 11,2 Sekunden benötigte .

L

Allerlei
Am die Reichsfarben . In Liegnitz (Schlesien ) hat sich ein

Bund gebildet , der mit Außerachtlassung jeder Parteipolitik
eine Volksabstimmung über die Frage Schrvarzrveißrot oder
Schwarzrotgelb herbeiführen will .

Die Wandieppksche des üaiserschlosies . In einer Anzeige
in der „Neuen Züricher Zeitung " wurden aus Bern Wand¬
teppiche „verbürgt aus dem kaiserlichen Schloß in Berlin "

zum Verkauf angeboten . Amtlich wird nun von der preußi¬
schen Regierung erklärt , daß wahrend der Revolution und
nachher keine Wandteppiche aus dem Schloß gestohlen oder
von der Regierung verkauft worden seien.

Das größte deutsche Schiff, der Reise - und Frachtdampfer
„Kolumbus " des Norddeutschen Lloyd , ist am 17. Juni auf
der Schichauwerft in Danzig vom Stapel gegangen . Mitten
im Ablauf blieb das Schiff stecken , es wird aber ohne Be¬
schädigung zu Wasser gebracht werden können . Der Dampfer
hat 32 000 Bruttoregistertonnen und eine Wasserverdrängung
von über 40 000 Tonnen .

Der Reichsschnaps . Nach amtlicher Mitteilung ist der
wöchentliche Umsatz an trinkbarem Reichsschnaps auf 76 000
Flaschen gestiegen , dafür hat aber auch, wie das Statistische
Reichsamt berichtet , die Zahl der wegen alkoholischer Geistes -
störung in die Irrenanstalten aufgenommenen Personen seit
1918 sich verdoppelt .

Erholungsheim . Der Deutschnationale Handlungsgehilfen -
verband (Hamburg ) hat das Schloß in Lobeda ((S . -Weimar )
um eine Million Mark angekauft , und wird es als Erholungs¬
heim und Wanderpflegstätte einrichten , wozu der Verband
eine halbe Million vorgesehen hat .

Die älkesle Bäckerinnung in Berlin , die spätere „ Germa -
nia " - Jnnung beging am 18 . Juni die Feier des 650jährigen
Bestehens . Im Jahr 1272 traten die Bäcker der Schwester¬
städte Berlin und Köln zu einer Gilde zusammen und bilde¬
ten eine Zunft , worüber sie vom „alten und neuen Rat to
dem Berlin " unterm 18 . Juni 1272 das Bestätigungspatent
erhielten . Tatkräftige Förderung erfuhr die Innung beson¬
ders durch den Großen Kurfürsten Friedrich Wilhelm und
Friedrich den Großen . Zur Zeit der Vereinigung der Innung
mit der jüngeren „Konkordia " am 1 . August 1911 zö

'
M di«

„Germania " über 900 Mitglieder .
Ein Flugpostdrenst Genf —Moskau wird am 1 . Lull ein¬

gerichtet . Die schweizerischen Flugzeuge werden Mittwoch
mW Samstag Genf verlassen und in München landen , wo
deutsche Flugzeuge die Post übernehmen . Von Berlin bis
Königsberg wird der Verkehr durch die Eisenbahn vermittM ,
Die Fahrtdauer Genf —Moskau beträgt 36 Stunden .

Teuerung in Vorarlberg . Trotzdem es in Vorarlberg ?
mehr Vieh denn je gibt , kostet das Pfund Fleisch 2000 Kro¬
nen (1 Mark — 50 Kronen ) , das Liter Milch 810 Kr . , ein
Ei 130 Kr . Preistreibend wirken die Auskäufe der Wiener
Viehhändler .

Wolkenbruch . In Südserbien haben Wolkenbrüche großen
Schaden angerichtet . Da das Wetter .nach Mitternacht aus -
brach , war die Bevölkerung nicht darauf vorbereitet gewe¬
sen . In Krioa Palanka wurden 58 Häuser von den Fluten
eingerissen und samt dem Hausgerät weggeschwemmt . Wie
groß der Verlust an Menschenleben ist, ist noch nicht be»
könnt . Zahlreiches Vieh ist ertrunken .

Ein Lebemann . Ein 15jährigsr Kaufmannskchrktng « Ävr-
schlug bei seiner Firma in Magdeburg 200000 Mart . Als er
nach drei Wochen in Berlin verhaftet wurde , hatte er noch
27 Mark im Besitz.

Briefmarkenfälschung . Die Schweizer PoftvenvMMra
hat festgestellt, daß in verschiedenen Städten Ueberdrucke aus
Marken von 2 ^ auf 5 Rappen und von 20 auf 2ö Rappen
gefälscht und diese Marken an Markenhandlungen und Lieb¬
haber verkauft wurden . Eine Reihe von Händlern ist dem
Betrug zum Opfer gefallen . In Bern sind zwei Verhaftungen
vorgenommen worden . ^

Aus - er Heimat .
Wildbad , den 20 . Juni 1922 .

Ständige Gemälde -Ausstellung in der Halle de «
König -Karlsbad . Wie wir von zuständiger Seite er¬
fahren , wird die hiesige Kurverwaltung in der diesjährigen
Saison mit einer Neuheit aufwarten . Durch ihre Ver¬
mittlung wird der Ausstellungsverband des Stuttgarter
Künstlerbundes am 29 . Juni in der Halle des König -Karl -
bades eine Ausstellung , enthaltend Werke erster Meister
in Gemälden , Plastiken und Graphiken eröffnen . Die Lei¬
tung und Organisation der Ausstellung wurde Hern . Kunst¬
händler Karl Helder , Pforzheim übertragen , dessen Namen
ein Gelingen der Ausstellung zum Voraus verbürgt , k .

: l: Vom Landeskurtheater . Perle an Perle reiht
die Direktion um die Kette der wunderbaren Aufführungen
zu schließen . So wurde am Samstag Zerlett 's Schwank -
Operette „Meine Frau , das Fräulein " wiederholt mit
großem Erfolg aufgeführt . KarlMahlau als Maler
Hans Hoffmann riß die Herzen der Zuschauer mit . Seine
wohlklingende , volle Stimme und sein ungekünsteltes Auf¬
treten lassen auf den geborenen Sänger und Schauspieler
schließen , während Hans Eulner als Gustav Bollmann
wahre Lachsalven hervorrief . Otto Krauß , der unver¬
gleichliche „Hans Dampf in allen Gaffen "

, als schüchterner
Freier , vervollständigte den Rahmen des sehr humorvollen
Spiels . TheoMartin als Freiherr v . Odenthal zeigte ,
daß er allen Anforderungen großer und größerer Rollen
gewachsen ist . Annie Ernst mit ihrer wohlkiingenden
Stimme und ihrem schönen , vielseitigem Spiel rief wieder¬
holt den Beifall des Publikums hervor . Hanny Mayer ,
die ausgelassene und temperamentvolle Soubrette als

„ Annemarie " fand begeisterten Beifall . G u st . Körner ,
die komische Alte , wirkte erheiternd und brachte es leicht
fertig , die Lachmuskeln des Publikums in steter Bewegung
zu halten . — Bedenkt man , welcye Opfer an Zeit und
Mühe gebracht werden müssen , bis wieder ein Stück reif
zur Aufführung ist, so kommt man zu dein Entschluß , daß
Direktton und Ensemble wirklich nichts unversucht lassen .

K



um ' dem Publikum einige erheiternde und genußreiche
Stunden zu bereiten . Dem Ensemble selbst , geht ein
guter Ruf voraus . So schreibt die „Siidd . Zeitung " über
eine Othollo -Aufführung des Ensembles in Heilbronn , daß
diese Aufführung in Stuttgart auch nicht besser gegeben
wird . — Bei kühler Witterung ist das Theater geheizt.

Sommersonnenwende. Obwohl der Uebergang vom
Frühling in den Sommer schon vor Wochen sich vollzogen
hat , so nimmt kalendermäßig die heiße Zeit erst mit dem
Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebses seinen An¬
fang . am 22 . Juni morgens 1 Uhr. Es ist der Zeitpunkt, da
die Sonne am nördlichen Wendekreis ankommt und vom
Aequator die größte Entfernung hat . Ihr Aufgangs - und
Uebergangspunkt befindet sich am weitesten im Nordosten
bezw . im Nordwesten, der Tagesbogen ist der größte des
Jahres , wir haben den längsten Tag und die kürzeste Nacht.
Die ganze . Tagesdauer — die Dämmerung nicht gerechnet —
beträgt nahezu 16 '/- Stu -wsn, hievon entfallen auf den Vor-
mittag nicht viel über 71- stunden , während der Nachmittag
811 Stunden lang ist. Der Ausgang der Sonne erfolgt für
unsere Gegend um 6 . 19 Uhr, während ihr Untergang auf
8 .30 Uhr hinausgerückt ist . Der Tag des höchsten Sonnen¬
standes ist noch nicht der Mittelpunkt des meteorologischen
Sommers , die heißeste Zeit fällt stark 3 Wochen später (in
der Regel in die Tage vom 15.—19. Juli ). Zur Zeit der
Sommersonnenwende entfaltet die Natur ihre üppigste
Pracht . Unsere Vorfahren haben diesen wichtigen Wende¬
punkt im Jahre in dem Sonnenwendfest gefeiert , an das
heute die noch vielfach im Lande gebräuchlichen Sonnenwend¬
feuer auf den Bergen erinnern.

Die Johannisbeeren gehen der Reife entgegen. Diese
köstliche Frucht sollte man hauptsächlich den Kindern reichlich
vorsetzen, denn sie reinigen das Blut , führen ihm wichtig«
Bestandteile zu , regen die Verdaung an und wirken wohl¬
tuend auf den Darm . Die Johannisbeeren , besonders die
schwarzen Beeren, sind neben dem Wacholdersaft , auch als
vorzügliches Mittel gegen Würmer bekannt.

Bei der Weinbauversuchsanfiall Weinsberg ist der Preis
für 1 Flasche Nein Hefe einschl . Verpackung vom 1 Juli
ab auf 40 bei Abgabe an Nichtwürttemberger auf 60 -K
festgesetzt worden. Dazu kommen noch Porto und Nach¬
nahmegebühr. Für die Begutachtung von Weinen
aller Art und die Beratung in Kellerei fragen w ird eine Ge¬
bühr von mindestens 10 Mark erhoben.

Gemeinnütziges
Um farbige Stickereien billig zu reinigen, kocht man 125

Gramm Weizenkleie mehrere Stunden in reichlichem Wasser .
Die gewonnene Brühe seiht man langsam durch ein Lein¬
wandsäckchen und läßt sie erkalten . In dieser laugenartigen
Flüssigkeit wäscht man die Stickereien zweimal durch , spült
sie mehrmals in kaltem Wasser und läßt sie ' soweit trocknen ,
daß man sie ohne nochmaliges vorheriges Einspritzen auf der
linken Seite bügeln kann . Da diese Kleienlauge wie eine
Stärkeappretur wirkt, ist es nicht nötig, die Sachen vor dem
Bügeln nochmals zu stärken. Also behandelt, werden Sticke¬
reien wie neu.

Rostflecke entfernt man aus leinenen Taschentüchern durch
Waschen in einer Lösung von 1 Teil Ammoniak und 10 Tei¬
len Wasser . Auf dem Lande legt man die Tücher zu diesem
Zwecke mit bestem Erfolge in Buttermilch.

Aus baumwollenen Strumpflängen , an denen die Füße
abgeschnitten sind , weil es sich nicht mehr lohnt, nur Füß¬
linge anzufetzen , kann man sich sehr feste und haltbare Topf-
lappen Herstellen, wenn man sie mehrfach zusammenlegt —>
der Teil nach dem Fuß zu muß nach innen gelegt werden —
und sie in der Farbe des Strumpfes mehrfach mit der Näh-
Maschine durchsteppt . Mt einem Henkel versehen , leisten sie
nock aute Dienste und lassen sich vorzüglich waschen .

Stadt Wildbad.
Holz-Verkauf

für hiesige Handwerker.
Am Donnerstag , den 22. Juni 1922 vorm . 9 Ähr

auf dem Rathaus
S Sll . mit 2,83 üu. ans Ms«.

Weiterveräußerung nicht gestattet .

Stadt . Forstamt Wildbad.

Schotter-Mord .
Am Mittwoch , den 21. Juni 1922 nachmittags 3 Ahr

wird beim stätst . Steinbruch am Lautenhof die Lieferung
und Beifuhr von

4S obw. Sodvtter
für den Distrikt Wanne vergeben, wozu Liebhaber einge-
laden werden.

Anfang Juli bis Mitte August
in gutem Hause

Wohnung für Familie
von 4 Personen gesucht,

evtl, auch Wohnung mit Küche zum Selbstwirtschaften .
Angebote mit Preis erbeten . Porto wird vergütet .

Bescheid drahtlich .
"

B . Manaffe , Berlin , Holsteiner Ufer 20.

üolllöMtlijk !i. MlirdMmiäe j
IkennkeMtr . 21 . k . AlüIKI ', stkOkXdklM keroruk 2218 .
behandelt Gicht, Rheumatismus , Ischias , Aderverkalkiwg, rheu¬
matische Gesichts- u . Kopfschmerzen, Hautausschlag , Krampfader-
Mchwüre , offene Beine usw . mit bestem Erfolg .
^»NhEsnilt >»e . Sprechstunde in Wildbad : reitag vormittag

8— 1 Uhr, Kvchstrage IM bei sicher .

Atsch - oder Zwiebelgeruch vertreibt man aus Geschirren
am schnellsten, wenn man ein Stück dickes Papier anzündet
ms ) den gereinigten Topf so darüberhält , daß die Flamme
in das Innere schlägt. _

Letzte Meldungen.
Die Kämpfe im Bergbau .

Leipzig , 19 . Juni . Der Verband der Bergarbeiter
Deutschlands teilt mit ; Gestern wurde hier eine Be¬
triebsrätekonferenz für den mitteldeut -
schen Bergbau gehalten , die zu den gegenwärtig
schwebenden Lohn - und Tariffragen Stellung nahm .
Sie fordert 75 Prozent Lohnerhöhung für ganz Mittel¬
deutschland und den Austritt aus der Reichsarbeitsge¬
meinschaft . Ferner wurde beschlossen, die Kameraden
des Ruhrgebiets telegraphisch aufzufordsrn , das vor¬
liegende Lohnabkommen , sowie das lieber -
stundenabkommen über den Rahmentarif abzuleh¬
nen . Auch plant man eine große wilde Betriebs¬
ratskonferenz nach Hannover einzuberufen . Dieses ge¬
gen jede gewerkschaftliche Uebung verstoßende Vor¬
gehen einiger Betriebsräte ist angesichts der gespann¬
ten Lage im Bergbau nicht nur bedenklich, sondern
schädlich . Durch solche Sonderveranstaltungen erschwe¬
ren die Betriebsräte gewiß nur selbst die Durchfüh¬
rung der ihnen zugewiesenen Aufgaben . Der Verband
der Bergarbeiter Deutschlands steht dieser Konferenz
vollständig fern und erklärt , daß über die schwebenden
Fragen allein die zuständige Organisationsinstanz ent¬
scheide .

Halle a . S . , 19 . Juni . Eine vom Bergarbei¬
terverband nach Köthen einbernfene Konferenz der
Betriebsräte im Halle ' schen Bezirk hat beschlossen , den
kürzlich in Berlin gefällten Schiedsspruch an¬
zunehmen .
Die Opfer beim Untergang des Dampf .-rs „dloarc " .

Hamburg , 19. Juni . Die Zahl der Opfer bei
dem Untergang des Dampfers „Avare " ist noch im¬
mer nicht festgestellt . Weitere Leichen wurden
bisher nicht geborgen . Die Rettungsarbsiten mußten
vorläufig eingestellt werden , da das Schiff so tief im
Wasser liegt , daß man au die Räume an der Steuer¬
bordseite nicht heran kann . Wahrscheinlich wird der
Dampfer zu diesem Zweck erst etwas aufgerichtet wer¬
den müssen . Neben einer größeren Anzahl von Werft¬
arbeitern und sonst beruflich auf dem Schiff tätigen
Leuten waren zur Zeit des Unfalles von der 150
Mann starken brasilianischen Besatzung etwa 100 Mann
an Bord . Von diesen haben sich bis mittags nur 75
Mann bei dem brasilianischen Generalkonsulat gemel¬
det . Ob die fehlenden 25 bis 30 Brasilianer
ertrunken sind oder sich vielleicht in Kranken¬
häusern befinden , ist noch nicht festgestellt . Der Ka¬
pitän - des Dampfers , Brado , der bei dem Unglück schwer¬
verletzt wurde , ist vorläufig nicht vernehmungsfähig .
Außer ihm wurden auch der erste und zweite Offi¬
zier sowie der erste Maschinist gerettet . Der zweite
Maschinist befindet sich unter den Vermißten .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 19 . Auni 328 .20 Mark .
Der Wert der Mark im Ausland . Für 100 Mark wurden in

voriger Woche gezahlt : in Zürich 1,86 Franken (vor dem Krieg123,40 Franken ) , in Amsterdam 0,8125 (59,20 ) Gulden , in Kopen¬hagen 1,50 (88,80 ) Kronen , in Stockholm 1,24 <68,80) Kronen, in
Wien 5560,00 (117,80) Kronen , in Prag 16 .60 (117,80) Kronen, inLondon 1,69 <97,80 Shilling , in Newyork 0,32 <23,80) Dollar ,in Paris 3,60 <125,40) Francs , in Rom 6,33 <123,45) Lire.

Das Eoldzollaufgeld im Reich wird mit Wirkung vom 25. 3univis aus weiieres auf 6400 v . H. festgesetzt .
Die Kodlenpreiserhöhung infolge Erhöhung der Schichtlöhne um

35 Mark täglich dürfte 100 Mark für Ke Tonne betragen . MeZ
wird wiederum eine Erhöhung der Eisenprelse usw. zur Fol «
haben.

Erhöhung der Kupferblechprcise. Der Kupferblechverbanü hat
seine Anfang dieses Monats um 500 pro Doppelzentner er¬
mäßigten Perkamsspreise jetzt wieder um 1000 auf 12 950
erhöht. ^

Stuttgarter Börse , 19. 3unl . Die heutige Börse war durch die
stramm anziehenden Devisenpreise nur wenig beeinflußt . Die
Grundstimmung war zwar eine gute : dies kam jedoch im allgemei¬
nen durch nenneiiswerte Kurserhöhungen nicht zum Ausdruck , und
man verkehrte in recht ruhiger Haltung bei bescheidenem Ge¬
schäft. Der Markt der Bankaktien verzeichneke nur wenig
Veränderungen : Bankanstalt 205 , Hypothekenbank 169, Noten¬
bank 570 , Vereinsbank 230 . Auch die Kurse der Brauerei -
werte waren ziemlich unverändert -, Ravensburg 260 , Eßlinger
215, Nettenmeyer 395 (390) , Pfauen 490 , Hohenzollern 365 , Wulle
370 (360) , Zahn 135. Die Spinnereiaktien lagen verhält¬
nismäßig fester: Erlangen notierten 1330 ( 1320). Anterhausen 2000
(1950) , Bietigheim waren 40 v. H. niedriger bei 1200, dagegen
Kolb- Schüle 30 v . A . höher bei 1980 , das Bezugsrecht wurde mit
640 v . A. etwas über Parität verlangt und rationiert . Kottern
1300 , Kuchen 100 v . H. höher bei 1500 , Filz 1200, Eßlingen 135S
(1300) , Kattun 2550 . Bon den Metallaktien schlossen Fein¬
mechanik unverändert 1075, Hohner 1400, Zunghans 430 , Metall¬
warenfabrik 1290. Bon den Maschinenwerken stiegen
Daimler auf 446 , Lauphelmer 850, Eßlingen 745 , d ^ egen zogen
Hetzer um 35 v . H . auf 810 an, Weingarten 800 , Neckarsulmer
6' ck Bon den sonstigen Werten hielten sich Anilin eine
Kleinigkeit fester bei 729 , Bremen -Besigheimer und Heidelberger
Zement 1700 bzw. 695, Berlagsanstalt 1080 (1119 ) , Köln -Rottw .
740 (751) , Krumm 350, Satzwerk Hellbraun 930 , Wachenheim zo¬
gen 20 v . H. auf 720 an. Straßenbahnen 185, Stutkg . Zucker 820
(Bezugsrecht 227 v . H .), Mannh . Oel 830 , Transport 850 (900),
Ziegelwerke 600 (630). Würtk . Bereinsbank .

Stuttgarter Landesprodnklenbörse , 19. 3um . Die Stimmung
am Getreidemarkt hat sich weiter befestigt . Das Angebot ist nicht
groß , aber die Käufer nehmen eine abwartende Stellung ein . An
der Stuttgarter Börse notierten am 19 . Juni je 100 Kilo ab württ .
Stationen : Weizen 1680- 1730 (am 12 . Juni 1530 —1550) , Som¬
mergerste 1500— 1575 (1430 - 1450), Hafer 1350—1380 <1260 bis
1280) , Weizenmehl Nr . 0 2300—2325 (2130 - 2150 ) , Brotmehl 2000
2025 (1830- 1850) , Kleie 830- 850 (820—830) , Heu alte Ernte 600
bis 620 (unverändert ) , Stroh 250—270 N (unverändert ).

Märkte
St - ' -gark, 19. fluni. Vom Obstmark k. Am Samstag war

der grvßmarkt mit Kirschen und Gartenerdbeeren nur inso¬
weit besc. ickt, als für den notwendigsten Bedarf des Kleinhandels
gerade ausreichke. ön einer Viertelstunde war die gesamte Zufuhr
in festen Händen. Der Kirschenhandel war in der vergangenen
Woche das reinste Glücksspiel. Der Großhandel hat teilweise be¬
deutende Summen eingebüßk und geht deshalb nur zögernd an den
Einkauf heran : der Kleinhandel zieht den Nutzen aus der Lage .
Zum Kirschenpflücken sind bei den derzeitigen önduskriestnnden-
löhnen keine fremden Leute zu bekommen. Was nicht von den
Züchtern mit eigenen Händen gepflückt werden kann , bleibt hängen ,
soweit es nicht zum Schnapsbrennen „gestreift " wird . Der Aufkauf
durch bayerische Händler im Remstal hat begonnen . Bezahlt
wurde an Ott und Stelle 4.50 N das Psuird . Die Ernte fällt in
mittelfrühen Kirschen nicht günstig aus . Besser haben sich die
durch rechtzeitig eingekrckene Niederschläge erholten Erdbeeren ent¬
wickelt: die Ernte fällt gut aus , und die Güte der Beeren ließe
nichts zu wünschen üb-rio. wenn regelmäßig für Unterlegen der
Straucher gesorgt würde : dick mit einer Erdkruste überzogene Bee¬
ren mußten öfters von der Marktkontrolle gerügt werden . Sehr
schlecht stehen Stachel - und Johannisbeeren . Aeber starken Abfall
des Fruchtansatzes bei den Birnen wird besonders in hiesiger Um-,
gebung geklagt : Aepfel halten besser . ,

Schweinemarkt Balingen , 18 . 3uni . Zugesührk wurden 156 Stück
Mflchschweine . Der Handel war lebhaft . Alles wurde verkauft .Der Preis für ein Milchsch-wein betrug 1700—2300 N .

Wetter -BerrHt
Der Hochdruck im Westen hat nunmehr auch Süddrukschland

erreicht. Am Mllwoch und Donnersiag ist irockeneä und warmes
Wetter zu erwarten .
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Mocbenscbrift für Politik , Literatur unä Kunst
gratis bei .

Bestellungen bei allen postsnslslten s6 . llacb-
trsg Postzeitungsliste 1922j uncl bei tierksaupl-
gescßäftsstelle Oerlin 5 . W . 48 . Milbelmstr . 8/9 .
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40 I . sucht sofort Stellung
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Off . unter Nr . 388 an die
Exped . ds . BI .

^
IM-WMeil

14— 16 jähriges , fleißiger r.
ehrliches Mädchen fzir hiesige
Villa . Wo ? sagt die Tag -
blatt -Geschäftsstelle. ^

Weltbekannt
sind

Salamander - Stiefel !
Kate psükorm !

^
Uaüdkrtrokkkn

Svdk Lleganr ! ^ ^
—

Schuhhaus Hermann Lutz.
Mechanische Reparatur -Werkstätte.

Verloren
eine

gM llsmen-lllik
mit schwarzem Armband ,
zwischen Bergbahnstation und
Liebigweg.

öölolimiW IW M .
Abzugeben beim Portier
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